Februar 2010
Hallo allerseits,
zur Feier der Woche schicke ich euch eine Mail – wir sind nämlich seit Dienstag – nach etwas mehr als zwei Monaten - wieder ans öffentliche Stromnetz angeschlossen. Aber zunächst ein paar Eindrücke von unserem ugandischen Familienausflug, dann unsere Pläne in JRS für 2010 und schließlich ein paar Anekdoten.
Am 22. Dezember 2009 sind meine Eltern und Schwestern nachts in Entebbe gelandet und ich habe es gerade noch rechtzeitig zum Flughafen geschafft, nachdem unser Auto auf der Kampala-Entebbe Strecke um Mitternacht stehengeblieben ist – nicht sehr empfehlenswert. Wir hatten drei schöne Tage in Kampala, wobei die meiste Zeit im Auto verbracht wurde, da die Straßen insbesondere zur Vorweihnachtszeit noch chaotischer waren, als sie es ohnehin sind. Am 24.12. fahren die Stadtbewohner zu ihren Familien in die Dörfer, und auch wir sind am 25.12.09 zu unserem Roadtrip durch West- und Südwestuganda aufgebrochen. Unsere Strecke: Kampala – Murchison Falls – Lake Albert – Kibale – Queen Elisabeth – Ishasha – Bwindi – Virunga Volcanoes Rwanda – Lake Mburo – Jinja – Entebbe. Es war zugegebenermaßen aufgrund der vielen Fahrerei etwas anstrengend, aber die wunderbare Zeit als Familie und die schönen Eindrücke eines sehr vielfältigen Landes sind letztlich die Erinnerungen, die bleiben werden. Riesenkrokodile, eine Beinahübernachtung in einem fensterlosen Baumhaus mitten im Regenwald, Löwen mit Peilsendern – es war alles dabei. Nach einer intensiven Familienzeit war es nicht ganz einfach, Abschied zu nehmen, aber das gehört dazu.

 (
Der Kronenkranich            
                 Virunga Vulkane in Rwanda
       Ein Touristenbild muss sein…       … und noch mehr Elefanten
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Zum Thema Jesuit Refugee Service Kitgum im Jahr 2010. Wir haben letztes Jahr im Oktober unser Proposal für 2010 geschrieben, und nach ein paar Anpassungen wurde es bewilligt und wir stecken schon mitten drin. Im Psychosocial Programme, in dem ich mitarbeite, haben wir folgendes vor: Wir wollen 50 EVIs (Extremely Vulnerable Individuals, d.h. Menschen mit Behinderung, alte Menschen, Waisenkinder etc.) darin unterstützen, die Camps zu verlassen und wieder in ihre ursprünglichen Dörfer zu gehen. Das tun wir durch Shelter support, d.h. es werden Hütten bzw. die traditionellen Lehmhäuser gebaut – ein Haus zum schlafen und wohnen und eins zum kochen. Sie erhalten dann noch ein paar Utensilien wie beispielsweise Teller und Becher, und außerdem ein Start up kit bzw. livehood support in Form von Ziegen und Schweinen. Wir haben diese Woche den Identifizierungsprozess abgeschlossen, der nicht ganz einfach war, da alle wichtigen Führungspersönlichkeiten (und es gibt ziemlich viele leaders hier – local leaders, religious leaders, opinion leaders, women leaders, und und und…) mit eingebunden werden wollten. Und wenn da jemand Wichtiges vergessen wird, kann das schnell zu Problemen führen. Da wir aber irgendwann fertig werden müssen, haben wir uns aufs Wesentliche konzentriert. Und v.a. müssen wir innerhalb dieser Trockenzeit fertig werden, da es sonst nicht mehr die notwendigen Baumaterialien gibt. Prinzipiell unterstützen wir diejenigen, die heimkehren wollen, jedoch kann es auch sein, dass jemand keine Familienangehörigen mehr hat bzw. sein soziales Netzwerk im Camp aufgebaut hat und dort Menschen sind, die ihn/sie unterstützen. In einem solchen Fall wird ein Haus im dann ehemaligen Camp errichtet, wenn der Landbesitzer zustimmt. Weiterhin wollen wir einwöchige Trainings für Jugendliche in bicycle repair und bakery organisieren. Und letztlich machen wir weiter mit unseren Counsellors, die wir in regelmäßigen Abständen trainieren und dessen Arbeit wir begleiten. Und wir begleiten weiterhin diejenigen, die letztes Jahr im JRS Programm involviert waren, wie beispielsweise Lehrer, ehemalige Kindersoldaten etc. Im Peace Programme liegt der Fokus auf der Wiedervereinigung von Familien, im Education Programm werden v.a. agrikulturelle Trainings gegeben, und im Jugendprogramm werden jugendliche Führungspersönlichkeiten gefördert und die Acholi-Kultur durch Tänze, Debatten usw. am Leben erhalten. Insbesondere bis April wird es sehr hektisch werden, aber ich freu mich drauf. Es ist spannend zu sehen, wie sich die Camps leeren. Kitgum ist im Vergleich zu den beiden anderen districts in Acholiland (Gulu und Pader) ziemlich spät mit der Schließung der Hauptcamps dran, aber es wurde nun im Dezember damit begonnen und bis zum 31. März 2010 haben die Menschen Zeit, die Camps zu verlassen. Was dann passiert ist ungewiss, jedoch wird eine „freiwillige Rückkehr“ gefördert. Bisher sind mehr als 75% in die Dörfer zurückgekehrt, die Hauptgruppe, welche noch in den Camps ist, sind eben die EVIs, die Landbesitzer, oder Menschen, die sich aus ökonomischen Gründen dort niedergelassen haben. Außerdem bevorzugen es Jugendliche, sich in den Camps aufzuhalten, da in Dörfern nicht viel los ist. Derweil gibt es viele Landkonflikte, und ob beispielsweise diejenigen, die ihr Land für die Errichtung der Camps zur Verfügung gestellt haben, entschädigt werden, ist bis dato unklar. 
 (
Ein Community Peer Counsellor 
aus Akwang
) (
Traditionelle Tänze in Oryang IDP Camp
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Weitere News: Wir sind mitten in der Trockenzeit – es hatte vor ca. einer Woche 38 Grad und es weht immer ein heißer Wind. Es gibt kein fließendes Wasser und in manchen Gegenden kommt es möglicherweise bald zu Wasserknappheit. Dennoch gibt es zwischendrin kurze Regen, jedoch mit vergleichsweise wenig Niederschlag. Von Anfang Dezember bis zu dieser Woche waren wir außerdem ohne öffentlichen Strom. Das lag daran, dass Anfang Dezember gegenüber von unserem Haus ein Strommast aufgestellt wurde, wobei der Strommast, der unser Haus verbindet (und voller Termiten war), umgefallen ist. Seitdem lag er da. Es wurde im Januar ein neuer Strommast gebracht, der seit Wochen neben dem alten lag. Als uns die Umeme (Strom-)-Gesellschaft informierte, dass sie nicht genügend Mannkraft haben, ein Loch zu graben, haben das unsere Wachmänner getan. Somit war das Loch da, aber die verantwortliche Person, die uns ans Stromnetz hätte anschließen müssen, sagte das eine und tat das andere. Ein Anruf in der Zentrale in Kampala verschaffte uns eine Referenznummer, mit der weiterhin der betreffenden Person hinterhertelefoniert werden konnte. Unser Solar reichte während dieser Tage für Licht und für ein paar Stunden Kühlschrank am Tag, aber auch da gab es Schwierigkeiten und zwei oder drei Techniker kamen, die alle verschiedene Probleme festgestellt haben, nur das Problem konnte keiner beheben. Jedenfalls bin ich ganz selig und genieße kalte Getränke und meine Nachttischlampe. Weitere Meldungen (nicht des Tages, sondern so der letzten Zeit): R. Kelly spielte am 29.01.2010 sein vielerwartetes Konzert in Kampala, das seit Monaten auf riesigen Leinwaenden angekuendigt wurde. Letztlich lief er jedoch so ab, dass er eine halbe Stunde auf der Buehne stand, in welcher er zehn Minuten redete und zwei Songs spielte, um dann wieder rechtzeitig nach Südafrika zu fliegen, wo er lieber schlafen wollte als in Uganda. Vielleicht sind dort die Betten bequemer. Die Präsidentschaftswahlen im Frühjahr 2011 betreffend (wofür sich die Parteien so langsam aufwärmen): Ein großer Rivale von dem jetzigen, seit 1986 regierenden Präsidenten, ist Olara Otunu, der lange Zeit im Exil lebte und UN Beauftragter war. Er ist aus dem Norden, Ende letzten Jahres knapp an einem Unfall (muss zufällig gewesen sein) vorbeigeschlittert sein und Hoffnungsträger vieler Menschen, insbesondere aus dem Norden. Ich hatte euch ja mal von dem Nord-Sued-Verhältnis hier erzählt. Jedenfalls scheut er sich nicht, die jetzige Regierung öffentlich zu kritisieren, was schon sehr wagemutig ist in einem Land, wo du schnell mal eben verschwinden kannst. Dennoch stellt sich die Frage, wie realistisch ein Machtwechsel ist, da diese Generation von Landesherren, die nach der Unabhängigkeit an die Macht kam, irgendwie nicht Platz machen kann und will. Und auch im Sudan (Nord und Süd) wird es dieses und nächstes Jahr spannend. Im April 2010 sind Wahlen – vom Bürgermeister bis zum Präsidenten. Und nächstes Jahr ist das Referendum, d.h. es wird gewählt, ob der Süd-Sudan unabhängig wird. Mal sehen, wie das von statten geht. Und natürlich freuen sich hier alle Fußballfans auf die WM, wobei meine Kollegen den afrikanischen Mannschaften nicht besonders viele Chancen einräumen. Dafür müssen sich meine italienischen Freunde und Bekannten hier von mir anhören, dass sie dieses Jahr nicht das Finale erreichen werden:) 
Soviel von mir für heute, 
ich hoffe, dass es euch gut geht und sende euch ganz liebe Grüße ins verschneite Deutschland.

Stephie
 (
Kazinga Channel und 
Lake Edward im Queen Elisabeth National Parc
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